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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Freitag den 4. Januar 
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Heute wird Nr. 1 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


rung der Orts⸗Chroniken. 3) Ueber Brennmaterial. 4) Korreſpondenz aus Görlitz; Altwaſſer; 


Bekanntmachung. 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hie ſi⸗ 
gen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den 
Zeitraum vom 1. Juli bis letzten Dezember 1838 
Montag den sten Januar 1839, 


Dienftag 7 Sten ZZ > 

Donn erſtag „ ͤ Iten „, „ 
Montag „ 1 Aten 7) „ N 
Dienſtag „ löten 5 Pr 
Donnerftag „ 1 Iten 7 


in den Nach mittagsſtunden von 2 bis 5 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen 


pa rden alle Diejeni i in⸗ 
wird, ſo we Sr igen, welche dergleichen Zin⸗ 
ſen zu erheben haben, 5 aufgefordert: ſich Be⸗ 
us deren Erhebung mit br is⸗Büchern an 


An der gedachten Tage zu melden. 
Breslau, den 22. Dezbr. 1838. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
. verordnete; . 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
— — ——— — nn nd 
Dankſagung. 

Indem zoir hierdurch anzeigen, daß der hieſigen Ar⸗ 
menkaſſe durch die ihr von dem Direktor des hieſigen 
Theaters, Herrn Neumann, bewilligte ganze Netto⸗Ein⸗ 
nahme der Vorſtellung am 31. Decbr. v. J. 68 Bete. 
13 Sgr. zugefloſſen ſind, entledigen wir uns zugleich 
der angenehmen. Pflicht, nicht nur dem Theater „Direk⸗ 
tor Herrn Neumann, ſondern auch allen, welche bei ge⸗ 
dachter Vorſtellung thätig geweſen find, desgleichen den 
Wohllöblichen Redaktionen beider hieſigen Zeitungen für 
die unentgeltliche Aufnahme unſerer Bekanntmachungen 
den verbindlichſten Dank hiermit öffentlich abzuſtatten. 
Breslau, den 3. Januar 1839. 

Die Armen-Direction. 


f Inland. 

Berlin, 1. Januar Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Ober ⸗Förſter von Davier zu Grünhaus bei 
Treptow a. d. R. die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der König haben 
dem erſten Legations⸗Secretair bei der Miſſion in Lon⸗ 
don, Freiherrn von Werther, den Titel eines Lega⸗ 
tions⸗Raths Alergnädigft beizulegen und das darüber 
ſprechende Patent Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen 

eruht. ; \ : 
1 Das Erſcheinen der Potsdamer „Preußiſchen 
Landzeitung“ iſt entweder vertagt oder wird gar nicht 
ſtattfinden. . 

Vom Niederrhein, 25. Decbr. Ueber das Ver: 
hältniß des Hrn. van Bommel zu den belgi⸗ 
ſchen Maurern bin ich im Stande, Ihnen ein nicht 
unintereſſantes Faktum mitzutheilen. In Verviers wurde 
am 8. Oktober die Kirche des heiligen Remaclus, der 
bei den Belgiern große Verehrung genießt, durch den 
Biſchof von Lüttich eingeweiht. Man gab dem Stifter 
der Kirche zu Ehren ein Feſtmahl, bei welchem auch 
Herr van Bommel zugegen war. Als nun feine, Ge⸗ 
ſundheit auf maureriſche Weiſe ausgebracht wurde, er⸗ 
hob fich der Prälat, des eurz vorher erlaſſenen Hirten⸗ 
briefes uneingedenk, und dankte mit allen Ehrenbezen⸗ 
gungen der Königlichen Kunſt. Wiren nicht alle An⸗ 
weſende Maurer geweſen, ſo hätte die Sache nicht vor 
ſich gehen können. Hierdurch beſtätigt ſich die Angabe, 
daß Hr. van Bommel, von dem Fehlſchuſſe des erlaſſe⸗ 
nen Hirtenbriefes überzeugt, dem geächteten Orden ſich 
wieder zu nähern ſuche. Das Ganze, was ich ſo eben 
erzählt, war zum Voraus abgemacht worden. — Zum 
Schluſſe füge ich noch einen Vorfall aus Koblenz 
bei. Daſelbſt beſteht eine Loge, welche jedoch ſeit ge: 
raumer Zeit nicht gearbeitet hat. Verſchiedene Gelegen⸗ 


ſchloſſen werden. 


i ſ ch 


h | 


heiten wurden benutzt, um fie wieder in Thätigkeit zu 
bringen. Bei einer ſolchen warf man vor Kurzem die 
Frage auf: „Ob denn auch wohl ein Katholik 
Theil daran nehmen dürfe?“ Sie ward im ver⸗ 
neinenden Sinne für den Fall entſchieden, daß die geiſt⸗ 
liche Behörde dawider ſei. Man berief ſich dabei auf 
das Verbot des Papſtes gegen ſämmtliche Freimaurer⸗ 
logen u. dgl. So weit ſind wir zu Ende des dritten 
Decenniums des 19. Jahrhunderts am Rheine mit der 
Aufklärung gediehen! R (Lpz. A. Ztg.) 
In der Lpz. A. 3. lieſt man ferner: „Jede Geſetz⸗ 
gebung in den kirchlichen Angelegenheiten 
follte von dem Grundſatz ausgehen, daß nur 
durch den vor der Obrigkeit geſchloſſenen Ci⸗ 
vilkontrakt eine Ehe, auch ohne kirchliche 
Ein ſegnung, als vollkommen gültig betrach— 
tet werden folle, und daß die Einſegnung nur als 
eine religiöſe Feierlichkeit hinzutreten könne, um dem 
Ehepaare die von ihm ſelbſt gewünſchte, oder auch wohl 
vorzuſchreibende, Veranlaſſung zu geben, bei dem wich⸗ 
tigen Schritt eines Ehebündniſſes auch vor Gottes An⸗ 
geſicht in die Hände eines Geiſtlichen das Gelübde ab⸗ 
zulegen, den geſchloſſenen Bund treu zu erfüllen. Da⸗ 
bei müſſe es in Hinſicht der gemiſchten Ehen dem Ges 


wiſſen des Ehepaares und den Verhältniſſen, in welchen 
kr. ſes lebt, Überlaſſen werden, bei welchem Geiſtlichen von 


lichkeit begehen wolle. N e 
hältniß des Ehebündniſſes, durch welches ſo viele bür⸗ 
gerliche Folgen begründet werden, daß es eine Anomalie 
iſt, die Abſchließung eines fo wichtigen Kontraktes der 


weltlichen Obrigkeit zu entziehen, während ſo unendlich 


viel unwichtigere Handlungen nur durch gerichtliche Voll⸗ 
ziehung ihre Gültigkeit erhalten. Wenn daher ſolche 
geſetzliche Beſtimmungen ergehen, fo wird dadurch nicht 
nur das richtige Verhältniß der weltlichen Obrigkeit und 
der Geiſtlichkeit begründet, ſondern es fallen auch von 
ſelbſt die Differenzen weg, welche in Ermangelung ſol⸗ 
cher geſetzlichen Beſtimmungen vielfältig aus den Seru⸗ 
peln entftanden find, die ſich die Geiſtlichkeit oder die 
in die Ehe Tretenden gemacht haben, oder welche auf 
Letztere von Geiftlichen‘ übergegangen ſind. Auch der 
katholiſchen Geiſtlichkeit wird dieſer Ausweg erwünſcht 
ſein. Man braucht dabei auch nicht der thörichten Be⸗ 
ſorgniß Raum zu geben, es werde durch die neuere Ge⸗ 
ſetzgebung zugleich beſtimmt werden, daß die kirchliche 
Feierlichkeit und Einſegnung der Ehe der Abſchließung 
des Ehekontraktes vorangehen ſolle, ſtatt derſelben nach⸗ 
zufolgen. Bevor nicht durch Unterzeichnung des Con⸗ 
traktes ein bürgerlich gültiges Verhältniß geſchloſſen, 
kann natürlich eine religiöſe Feierlichkeit gar nicht ſtatt⸗ 
finden, da ſie nur eine Folge der bereits übernommenen. 
Verpflichtung iſt. Es heiße ein arges Spiel mit kirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten treiben, wenn man dieſe begehen 
wollte, ungewiß, ob überhaupt noch eine Ehe zu Stande 
käme, das heißt, ob auch der Civil⸗Kontrakt werde ge⸗ 


etwa nach einer ſolchen kirchlichen Feierlichkeit vollzogen 
würde, wäre in bürgerlicher Hinſicht nur ein Concubi⸗ 
nat und zugleich eine Verſpottung der kirchlichen Hand⸗ 
lung, durch welche Gott um Segen zu einer Ehe, aber 
nicht zu einer blos leiblichen Vereinigung angerufen 
worden iſt; denn ohne daß vor der weltlichen Obrigkeit 
ein geſetzlicher Ehe-Kontrakt abgeſchloſſen iſt, giebt es 
keine Ehe, mag man den göttlichen Beiſtand vor oder 
nach der Abſchließung deſſelben erfleht haben. Würde 
auch eine ſolche kirchliche Feierlichkeit vor dem Kontrakt 
erlaubt oder gar vorgeſchrieben, ſo würde das Geſetz 
dadurch ganz unnütz gemacht werden, denn alsdann wäre 
doch alle Einwirkung auf die bürgerlichen Verhältniſſe 
in die Hände der Geiſtlichkeit, ſowohl der katholiſchen 


e Ehron i 
Inhalt: 
Namslau; Neiſſe; Ratibor, Gleiwitz und Glogau. 


einer oder der andern Confeſſion es dieſe Kirchliche Feier 
Das iſt auch das natürliche Ver⸗ 


Jede leibliche Vereinigung, die auch 


1) Der fünfte Januar 1807. 2) Ueber die Füh⸗ 
5) Tagesgeſchichte. 


als der evangeliſchen, gelegt, welches verderblich wäre 
und die Differenzen, welche man zu beſeitigen wünſcht, 
würden dann nur noch ſtärker hervortreten. Die Geiſt⸗ 
lichkeit könnte dann wohl die Einſegnung verweigern, 
fie würde den Ehe⸗Kontrakt dadurch vereiteln oder dabei 
Bedingungen vorſchreiben, und es bliebe beim Alten. 
Man würde ſich haben die Mühe ſparen können, ein 
Geſetz zu geben. In keinem Staat und in keiner Con⸗ 
feffion darf ſich aber die Geiſtlichkeit in weltliche An⸗ 
gelegenheiten miſchen. Chriſtus ſagt: „Gebet dem Kai⸗ 
ſer, was des Kaiſers iſt“, und ſo überlaſſe man der 
weltlichen Macht, was ihres Amtes iſt, und wenn die 
Geistlichen mit Recht die Diener Gottes genannt wer⸗ 
den, ſo kommt auch die Obrigkeit von Gott. Vor ihr 
möge daher erſt das ernſte Geſchäft des Verſtandes durch 
Vollziehung des Ehe-Kontrakts vollbracht werden, und 
dann ſteht es der Geiſtlichkeit wohl an, mit dem welt⸗ 
lich verbundenen Ehepaare den Beiſtand des Himmels 
zur getreuen Erfüllung der übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen zu erflehen und nach abgelegtem Gelübde auch den 
Segen der Kirche auszuſprechen.“ 


Deut ſchland. de: 


München, 26. Dez. Bei Hofe werden gegen⸗ 
wärtig die Vorbereitungen zu einer Reiſe Sr. Majeftät 
des Königs getroffen. Se. Majeſtät wird ſich gegen 
Mitte des künftigen Monats, und dem Vernehmen nach, 
in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
nach Italien begeben, und in Rom längere Zeit ver⸗ 
weilen, während der Kronprinz ſeiner Reiſe eine grö⸗ 
ßere Ausdehnung geben wird. 


Rußland. 
Des Kaiſers Namenstag. 

Lord Londonderry ſchildert die Feier eines kaiſerlichen 
Namenstages in St. Petersburg folgendermaßen: „Der 
Empfang bei Hof, ſchreibt er, entſpricht dem engliſchen 
am Geburtstage der Königin, inſofern der ganze ruſſiſche 
Adel und die ſonſtige hoffähige Geſellſchaft die Pflicht 
auf ſich hat, beim Handkuß zu erſcheinen, mit dem es 
jedoch ganz anders gehalten wird, als zu St. James. 
Dieſer großen Vorſtellung im Winterpalaſte geht ein 
Hochamt in der innerhalb des Palaſtes befindlichen grie⸗ 
chiſchen Kapelle voraus. Das diplomatiſche Corps wird 
von dem Kaiſer und der Kaiſerin in einem eigens be⸗ 
ſtimmten Zimmer empfangen, und wohnt weder der 
Meſſe, noch ſonſt einem Theile der Feierlichkeit bei. 
Der Kaiſer hatte gehört, Lady Londonderry und ich 
wünſchten ſehr, das ganze außerordentliche und glänzende 
Schauſpiel mit anſehen zu dürfen, und auf einem der 
Privatbälle im Aniſchkoffſchen Palaſte ſagte Se. Kaiſerl. 
Majſeſtät zu mir: „„Wenn Sie unſere große Feierlich⸗ 


keit zu ſehen wünſchen, ſo will ich, obgleich Fremde ſonſt 


nie zugelaſſen werden, bei Ihnen eine Ausnahme ma⸗ 
chen. Aber Sie müſſen unter dem Haufen kommen. 
Ihrer Frau Gemahlin, wie Sie wohl wiſſen, kann ich 
das nicht ſagen, aber Sie verſtehen mich, und werden, 
mit unſerem ruſſiſchen St. Georgs⸗Orden dekorirt, unter 
meinen General-Adjutanten erſcheinen.“ “ Ich verneigte 
mich und verſicherte Se. Kaiſerl. Majeftät, wie ſehr ich 
durch ſeine herablaſſende Huld mich beglückt fühlte. Wir 
erhielten die Weiſung, uns um 11 Uhr Morgens im 
Winterpalaſte zu verſammeln. Auf dem unermeßlichen 
Platze vor dem Palaſte waren alle einigermaßen nam⸗ 
haften Equipagen von St. Petersburg aufgefahren, jede 
mit dem üblichen Geſpann von vier Pferden, daneben 


eine Unzahl von Schlitten, auf denen die Officiere ans 


kamen. Man ſah hier keine ſo glänzenden oder ſchönen 
Wagen und Pferde wie in London, auch waren die Be⸗ 
dienten nicht beſſer gekleidet, als bei gewöhnlichen Aſſem⸗ 
bleen oder Diners. Das Wetter war ſehr kalt, der 


x 


Hoden mit Schnee bebeckt, und daher Jebertmatin ii 


Pelz eingehüllt. Der Eingang in den Palaſt geſchieht 
auf drei verſchiedenen Treppen, ſo daß kein unziemliches 
Gedränge entſteht; Jeder tritt durch die ihm vorgeſchrie⸗ 
bene Thülre ein. Im Innern des Palaſtes unterhalten 
die vielen Durchzugsröhren mit gewärmter Luft eine 
wohlthuende Temperatur. Nun wird man von Hofläu⸗ 
fern durch die unendlichen Reihen von Empfangzimmern 
geführt, die wir ſchon früher beſchrieben haben. Die 
Damen machten, nachdem ſie ein halbes Dutzend mit 
Palaſtdienern in koſtbaren Livreen gefüllte Zimmer durch⸗ 
ſchritten, im erſten großen Salon Halt, wo ſich Damen 
auschließlich zu verſammeln pflegen. Der Reichthum 
ihres ruſſiſchen Coſtumes, ihre langherabwallenden Schleier, 
ihre breitſchildigen Hauben, bedeckt mit Juwelen und fo 
mancherlei edeln Steinen, als die Farben ihrer Hauben 
ſelbſt mannigfaltig ſind, gewährten einen unvergleichlichen 
coup d’oeil. Gern hätte ich dieſe wundervolle Verei⸗ 
nigung von Natur und Kunſt noch länger betrachtet, 
aber mein Führer drängte mich vorwärts nach dem 
Appartement der General⸗Adjutanten. Ich ging weiter, 
und ſah nach einander das geheime Conſeil des Kaiſers, 
gebildet von 40 bis 50 der erſten Männer des Reichs, 
die ihren eigenen großen Saal einnahmen; dann in ei⸗ 
nem anderen Salon befand ſich der Senat, 200 bis 
300 Männer, alle in Scharlach mit der reichſten Gold⸗ 
ſtickerei; zunächſt der Richterſtand und die Diplomaten, 
in gleich koſtbarem lichtblauem Hofkleid; nach ihnen ka⸗ 
men die übrigen Zweige des Civildienſtes, und endlich 
in dem letzten prachtvollen Gemach waren die Marines, 
Artillerie- und Linien⸗Ofſiciere je nach ihren verſchiede⸗ 
nen Waffenarten in Gruppen gereiht, die General⸗Ad⸗ 
jutanten und höheren Officiere an der Spitze. Verge⸗ 
bens würde ich verſuchen, alle die Uniformen der Cui⸗ 
raſſiere, Huſaren, Dragoner, der Infanterie jedes Na⸗ 
mens, der Koſaken, Tſcherkeſſen und Georgier zu beſchrei⸗ 
ben; eben ſo wenig kann man ſich eine Vorſtellung 
machen von der Unzahl von Sternen, Bändern, Deko⸗ 
rationen in Diamanten und Orden aller Nationen, die 
auf der Bruſt dieſer Helden glänzten. Ein bewunde⸗ 


rungswürdiges Arrangement hatte Jeden an ſeinen Platz 


geſtellt, Alles glich einem Uhrwerk, und noch nie zuvor 
hatte ich fo die magiſche Wirkung der Ordnung em⸗ 
pfunden. Nach wenigen Minuten befand ich mich an 
der Seite des Kriegsminiſters General Czernitſcheff und 
an der Spitze der General⸗Adjutanten. Eine 


lichen Cortege. Wenigſtens hundert gentilshom- 
mes de la cour, in dunkelgrünen Kleidern mit 
weit reicherer Goldſtickerei, als man ſie an der Staats⸗ 
kleidung der engliſchen Cabinetsminiſter ſieht, ſchritten 
Paar und Paar an mir vorüber. Auf fie folgten, je 
nach ihrem Range geordnet, die Oberhofbeamten, und 
dann der Kaifer mit der Kaiſerin, zu feiner Rechten. 
Se. kaiſerliche Maj. trug die Uniform eines Koſaken⸗ 
hetmans; die Kaiſerin ganz von Juwelen ſtrahlend, 
hatte ein Diadem von zahlloſen Perlen auf dem Haupte, 
deren einige faſt fo groß wie Taubeneier. Dieſe Kron⸗ 
juwelen find über Alles koſtbar und unique, Die 
Schleppe der Kaiſerin war von dunkelrothem Sammet. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger, der Nächſte im Zuge, trug 
die Uniform eines ruſſiſchen Generals, zu welchem 
Rang er an dieſem Tage vorgerückt war. Dann kamen 
die zwei ſchönen Prinzeſſinnen, Olga und Maria, in 
reichem Perlenſchmuck und mit hellblauen Sammet⸗ 
ſchleppen. Das Zaubervolle ihrer Erſcheinung, ihre 
Einfachheit, Grazie und Tournure, mit jedem Attribut 
weiblicher Vollkommenheit gepaart, vermag keine Feder 
würdig zu ſchildern. Die Großfürſtin Helena folgte, 
und dann 70 bis 80 Ehrenfräulein der Kaiſerin, un 
ter Voraustritt der ſtattlichen, etwas antiquirt ausſehen⸗ 
den dames d'honneur. Letzteren würdigen Matronen 
iſt einige Zwangloſigkeit im Anzuge geſtattet, aber die 
Fräulein haben alle in Scharlachroben mit Schleppen 
von gleichem Stoff zu erſcheinen. Keine andern Da⸗ 
men im Reich dürfen die drei Farben: Carmoiſin, 
Scharlach oder Hellblau, tragen, ſondern dieſe ſind dem 
Hofe ausſchließlich vorbehalten. Der großartige Zug 
bewegte ſich nun vorwärts nach der prachtvollen grie⸗ 
chiſchen Hofeapelle, indem die in den verſchiedenen Appar⸗ 
tements Verſammelten ſich der Reihe nach in Colonnen 
anſchloſſen. Im Heiligthum ward ein impoſantes 


Hochamt gefeiert, wobei die Metropolitane und die If 


übrige zum Hof gehörende hohe Geiſtlichkeit in ihren 
langen Bärten und koſtbaren Talaren ſigurirten, und 
dem Kaiserlichen Paar ihre Glückwünſche darbrachten. 
Die Herren vom Hofe machten vor den Augen ihres 
Gebieters, ihre Reverenzen und Proſtrationen wohl et⸗ 
was tiefer, als es ſonſt zu geſchehen pflegt.... Nach 


beendigter Andacht kehrte der Cortege in gleicher Ord⸗ 


nung zurück, und die Kaiſerin zog ſich aus der salle 
blanche in ihre eignen Appartements zurück, deren Thü⸗ 
ren auf eine halbe Stunde geſchloſſen wurden. Jetzt 


vettheilte ſich die Geſellſchaft in Gruppen, und es er⸗ 


folgte eine allgemeine Converſation, die bis dahin un⸗ 
möglich geweſen war. Als die Kaiſerin ſich hinlänglich 


ausgeruht hatte, wurden die Thüren ihrer Appartements 


wieder geöffnet und nun fand der Handkuß ſtatt. So 
endigte eins der großartigſten und ſublimſten Schau⸗ 
ſpiele, das ich je geſehen.“ b 


Bewe⸗ 
gung im anſtoßenden Vorzimmer verkündigte den kaiſer⸗ 


Gro beltan nien. 
London, 22. Der. In einer am 19. Dezbr. 
gehaltenen Verſammlung des Arbeitervereins zu 
London gab einer der Sprecher Nachricht von den er⸗ 


unter den ackerbauenden Taglöhnern zu werden. Nach 
feiner Angabe herrſcht das größte Elend unter dieſer 
Klaſſe im weſtlichen England, das er vor Kurzem be⸗ 
ſucht hatte. Im Durchſchnitte beträgt dort der Wo⸗ 
chenlohn nicht über ſieben Schillinge, während der Ar⸗ 
beiter dem Landwirthe 9 ½ Schilling für den Scheffel 
Mehl bezahlen muß. Die Tagelöhner ſind auf Kartof⸗ 
feln mit Salz beſchränkt, und ihr Getränk iſt mit 
Brodrinde gefärbtes Waſſer. Der Sprecher veranſtal⸗ 


ſuchten Abſchreckungen und Drohungen zahlreich beſucht 
wurde und ſich mit Begeiſterung für den Volksfreibrief 
erklärte. Das Morning Chronicle findet dieſe Erſchei⸗ 
nungen mit Recht beunruhigend und ſetzt hinzu, in den 
Manufakturbezirken im nördlichen England werde den 
Arbeitern zwar im Allgemeinen ein guter Lohn gewährt, 
die Fabrikherren aber klagten über die Ungeſtraftheit, 
womit Aufwiegler aller Art ihr Weſen trieben. Die 
Friedensrichter ſeien mit wenigen Ausnahmen Leute, 
welche ſich der Rache der arbeitenden Volksklaſſe auszu⸗ 
ſetzen fürchteten, und unter dieſer gewinne die Ueber⸗ 
zeugung Raum, daß Niemand einzuſchreiten wage, ſie 
möge thun was ſie wolle. 


5 Jrankre ich. 
Paris, 27. Decbr. Der Entwurf zur Adreſſe 
in Antwort auf die Thronrede vom 17. Decbr, kam in 
der Pairskammer-Sitzung vom 20. Decbr. zur 
Berathung. Der Herzog von Orleans war zugegen. 
Der Adreſſe⸗Entwurf iſt vom Grafen Portalis redi⸗ 
‚giet. Die einzelnen Paragraphen der Thronrede find 
darin meiſt nur umſchrieben; es genügt, die Stellen 
anzuführen, welche politiſches Intereſſe haben. Die 
Kammer freut ſich des gedeihlichen Zuſtandes des Lan⸗ 
des und ſieht darin die feſteſte Bürgſchaft der öffentlichen 
Ruhe. „Es macht uns glücklich, aus Ew. Majeſtät 
Munde zu hören, daß unſere Verhältniſſe mit den frem⸗ 
den Mächten friedlich und freundſchaftlich ſind. Mäßi⸗ 
gung, entſtanden aus Stärke, ſichert einem gro Mech 
Achtung und Rang, welche ihm gebühren. Frankreich, 
treu die Verträge beobachtend, hat ein Recht, auf all⸗ 
ſeitiges gleiches Einhalten derſelben zu zahlen. Wir er⸗ 
warten mit Vertrauen den Ausgang der Unterhandlun⸗ 
gen, bezüglich auf die belgiſch⸗holländiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, überzeugt, daß Ew. Majeſtät Regierung nichts ver⸗ 
ſäumt, um das, was die Würde Frankreichs, die In⸗ 
tereſſen einer befreundeten Nation, und die beſtehenden 
Zuſagen (la foi promise) erhei i i 


i n, vermittelnd in 
Uebereinſtimmung zu bringen (concilier). Bie Une, 


hängigkeit Belgiens und ſein politiſcher Rang, einſtim⸗ 
mig anerkannt in der großen europäiſchen Familie, wer⸗ 
den ein Pfand mehr für den Weltfrieden darbieten. 
Sire, der Einmarſch der öſterreichiſchen Truppen in die 
tömiſchen Staaten war das Signal zur militairiſchen 
Beſetzung Ankona's. Der Endpunkt ihrer Dauer war 
bezeichnet durch den Abzug eben jener Truppen; eine 
Uebereinkunft, im April 1832 mit dem heiligen Stuhle 


iſt nun zur Ausführung gekommen. Unſere Truppen, 
indem ſie aus den römiſchen Staaten wegzogen, ließen 
dieſelben befreit von fremder Intervention. Bei dem 
Anblick der Trübſale, welche Spanien bedrücken, und die 
noch vermehrt und erſchwert werden u einen trauri⸗ 
gen Austauſch von Attentaten an der Menſchheit (die 
Repreſſalien heißen in dem Adreſſeprojekt ſehr energiſch 


unſer Bedauern mit jedem Jahre ſchmerzlich⸗herber. Es 
iſt betrübend, zu denken, daß ſich die Zeit, wann Bür⸗ 
gerkrieg und Anarchie aufhören werden, die Anſtrengun⸗ 
gen der ſpaniſchen Nation in dem Streben nach den 
Wohlthaten einer freien und monarchiſchen Verfaſſung 
zu lähmen, noch nicht vorſehen läßt. Sire, indem Sie 
fortfahren, der Regierung der Königin Regentin die 
Unterſtützung, welche ihr die Verträge ſichern, zu ge⸗ 


der gerechten Erwartung Frankreichs entſprechen.“ — 
In Bezug auf Mexiko und Argentina wird nur ge⸗ 
ſagt, die Kammer hoffe, die M 

ſen Republiken würden ſich bald deilegen laſſen. 
„Frankreichs Ehre gebot ihm, die Prinzipien des Völker⸗ 
rechts in rk erhalten und die verkannte Ge⸗ 
rechtigkeit ſeiner Reclamationen durch Waffengewalt zu 
ſtützen.“ Die Politik der Regierung in Afrika wird 
gutgeheißen. Der übrige Inhalt des Adreſſeprojekts iſt 
ein Echo der Thronrede. Die Pairskammer erneut zu⸗ 
letzt die Zuſicherung ihrer loyalen Mitwirkung und be⸗ 
merkt dabei, mit ſichtlicher Hindeutung auf die ge⸗ 
genwärtige Cabinetscriſis, welche eine natürliche 
Folge der Theilung der öffentlichen Gewalten ſind, wer⸗ 


den ihrer Eintracht nicht ſchaden; fie wird beſtehen, dieſe 


Eintracht, um zu beweiſen, duß die Freiheit in der con⸗ 
ſtitutionellen Monarchie die Stabilität nicht ausſchließt, 
welche die nothwendige Bedingung der Mae 
Staates iſt.“ Nach Verieſung des Adreſſe⸗Entwurfs 
begann die allgemeine Discuſſion. Montalembert nahm 


folgreichen Bemühungen, Anhänger des Volksfreibriefs 


tete eine Verſammlung, welche trotz allen dagegen ver⸗ 


abgeſchloſſen, hatte es ſo geordnet; dieſe Uebereinkunft 


un funeste &change d'attentats Al'humanite) wird 


währen, werden Ew. Majeftät den Wünſchen und 


Fhelligkeiten mit die⸗ 


eines 


das Wort und hielt eine lange Rede, die Politik bel 
Regierung in Bezug auf die belgiſch⸗holländiſche Frag⸗ 
und den Traktat vom 15. November 1831 anzugrei⸗ 
fen. „unſere Gegner ſagen: Es beſteht ein Vertrag; 
dieſer Vertrag bindet uns; führen wir ihn nicht aus, 
ſo bekommen wir Krieg. Nun denn, ich glaube ant⸗ 
worten zu müſſen: Nein, es beſteht kein Vertrag mehr; 
beſtände er auch, er würde uns nicht binden; wir wer⸗ 
den, wenn wir ihn nicht vollziehen, keinen Krieg be⸗ 
kommen, denn Europa hat ja 1830 nicht Krieg ange⸗ 
fangen, das Königreich der Niederlande zu retten, das 
ſeine Lieblingsſchöpfung war; wie ſollte es 1838 zu den 
Waffen greifen, um zwei erbärmliche Provinzen (Pour 
deux miserables provinces); i wiederhole, es be⸗ 
ſteht kein Vertrag mehr; die Umſt de haben ihn auf⸗ 
gehoben.“ — Man ſieht, die Argumente Montalembert's 
haben nicht das Verdienſt der Neuheit oder der Tiefe. 
Mols antwortete: „Der Redner hat geſagt, die Vollzie⸗ 
hung der Verträge müſſe immer von den Umſtänden 
abhängen; auch ſeien Verträge nicht länger gültig, wenn 
die Völker oder Länder, worauf ſie ſich beziehen, nichts 
mehr davon wiſſen wollten — nien voulaient plus! 
— Mit dieſem Grundſatz würde es in der Welt nur 
noch ein Geſetz geben, das Geſetz des Stärker n. 
Es giebt in der That nur zwei Arten von Politik: die 
Politik, welche auf der Gewalt ruht, die ein Staat um 
den andern anrufen mag, je nachdem ihm die Umſtände gün⸗ 
ſtig ſcheinen; bei dieſer Politik gebührt ſich immer von 
neuem der Krieg, Trümmer zurückzulaſſen auf ſeiner 
blutigen Bahn; die andere Politik iſt die der elvlliſirten 
Nationen; ſie ruht auf Verträgen, die treu zu halten 
ſind. Es iſt geſagt worden, in dem vorliegenden Falle 
beſtehe kein Vertrag; wenn indeſſen wirklich einer be⸗ 
ſtanden hätte, ſo wäre er vernichtet durch vollendete 
Thatſachen. Darum wird angemeſſen fein, ſich zurück⸗ 
zuverſetzen in die Zeit, wo der Vertrag vom 15. No⸗ 
vember 1831 abgeſchloſſen würde, und zuzuſehen, ob 
Belgien ihn, feit er beſteht, conteſtirt hat.“ Mole geht 
nun das Hiſtoriſche des Tractats von 1831 durch und 
entwickelt dabei die allbekaunten 7 e. Das End⸗ 
ergebniß feiner Rede iſt: „Wir (die Miniſter vom 15. 
April) haben den Tractat vorgefunden; es blieb uns, 
als die Conferenzen zu London wieder aufgenommen 
wurden, nichts übrig, als zu ſeiner Vollziehung mitzu⸗ 
wirken; wir hätten gern andere Clauſeln in dem Ver⸗ 
trag geſehen, mußten ſie aber nehmen, wie fie waren. 
Uebrigens hat Frankreich (bei der Conferenz) alles für 
Belgien gethan, was nur immer als möglich ſich her⸗ 
ausſtellte. Die treue Einhaltung der Verträge iſt die 
Grundlage unferer Politik; ein Tractat kann nur modi⸗ 
ſizirt werden, wenn alle Betheiligten dazu einſtimmen; 
dieſer Grundſatz hat nicht auf; unſer Verfahren zu 
leiten.“ — Am Schluſſe ſeiner Rede kam der Conſeil⸗ 
präfident auf den Bund mit England, das ſich, wie 
man weiß, in der belgiſch⸗ holländiſchen Frage für 1 


1 der { BISSL] - 
Wesel eier hat. ols ſagte: „Dieſe Frage ir won 
höchſter Wichtigkeit; ich kann es mir nicht verbergen, 
fie trägt Krieg oder Frieden in ihrem Schooß; es iſt 
zu entſcheiden, ob Frankreich ſich in Europa iſoliren 
oder inniger als je mit ſeinem beſten Verbündeten ein⸗ 
verſtanden bleiben ſoll.“ — Nach dieſer Aeußerung ſtän⸗ 
den die Dinge ſo: England iſt mit Oeſterreich, Preu⸗ 
ßen und Rußland über die Vollziehung des Tractats 
vom 15. November 1831 einig; Frankreich könnte nur 
widerſtehen, wenn es ſich mit England und den drei 
andern Großmächten zu überwerfen bereit wäre. In 
dieſem Sinn erklärt ſich die ſſolirte Stellung, welche 
Mols als Alternative zu überlegen giebt. Nach einer 
andern Verſion hätte er indeſſen nicht von isoler ſon⸗ 
dern von s’dtaler geſprochen, was denn überſetzt wer⸗ 
den könnte: die Frage ſei, ob Frankreich mit ungünſti⸗ 
gem Wind und bei widriger Flut ſich auf den Kriegs⸗ 
ocean begeben ſolle. 22 

Mit der Adreſſe der Deputirten, worauf alle 
Welt geſpannt iſt, weil die Coalition ſie zu entwerfen 
hat, geht es ſo raſch nicht als mit der Adreſſe der 
Pairs. Man erwartet die ohne Zweifel ſtürmiſchen De⸗ 
batten darüber nicht eher als in der zweiten Sa: 
nuarwoche. 2 5 

Die Bank von Frankreich hat für 236 Mir, 
Fr. Gold und Silber in ihren Kellern und nur für 
212 Mill. Billets in Eirkulation. Von Privatperſonen 
hat fie 59 Mill,, für den Staat 184 Mill, in Ver⸗ 
wahrung; ihr Portefeuille enthalt für 165 Mill. Wechſel. 

Spanien. 8 

„Am Tage der heiligen Barbara wurde in der 
Patochial⸗Kirche San Miguel zu Oftate von dem 
Königl. Artillerle⸗Corps, den Chef an ſeiner Spitze, ein 
großes Feſt zu Ehren feiner Patronin begangen, dem 
alle Autoritäten und Corporatlonen, welche vorher aus: 
drücklich dazu eingeladen worden waren, beiwohnten. 
Am folgenden Tage ward ein nicht minder prächtiges 
und feierliches Seelenamt für die aus dieſem Corps bis 
dahin Hinühe egangenen gehalten. Die Bewunderung 
aller Sachperſtändigen erregte der grandiöſe Katafalk, der 
in dem Pittelpunfte des Schiffs aufgerichtet war, eine 
Maſſe, eben fo colofat, als mit dem ausg 
Geſchmack bewältigt, Militäriſche Trophäen, Inſchrif⸗ 


— 40 


ſchöne Geiſter ſich begegnen, wenn fie auch 
ahrhundert von einander getrennt leben. 
pital der Charité 


bel au Embleme ümmtlich von tiefer, ergrelfender 
= Herten, A Geiſt und Frömmigkeit ſpra⸗ 
chen aus demſelben in gleichen Gabe Die Muſik, 


möglich, hf 
ein halbes | 
— Am 20, Dezember ſtarb im 


welche fi troffenen Maaßregel zu Paris ein ausgezeichneter Dichter, Herr Hege. 
Anf eee 7 an Sehen Tagen na fippe Moreau, Betfaffer des Myoſotis in einem Alter 
von 28 Jahren. Die Krankheit, die ihn hinweggerafft, 


foierlichen Eindruck der Handlung auf außerordentliche 
Weiſe. Alles war zu gleicher Zeit glänzend und er⸗ 
baulich. Anerkennung den Braven aus jenem Königli⸗ 
chen Corps, welche mit der Gluth kriegeriſcher Begei⸗ 
ſterung einen frommen Sinn zu vereinen wußten, wie 
er nur die Chriſten in den erſten Jahrhunderten der 
Kirche hͤͤtte ehren können. 

efgien. 

Biäſſel, 26. Dez. In der heutigen Sitzung 
95 Repräſentanten⸗Kammer nahm Herr F. de 
Merode das Wort wegen einer Ordnungs⸗Motion; er 

verlangte, daß der Miniſter einen Geſetzes⸗Entwurf vor⸗ 
ſchlage, wodurch die Regierung ermächtiget werde, die 
belgiſchen Feſt ungen auf den ſüdlichen Gren⸗ 
zen durch die franz öſiſchen Armeen in dem 
Fakle beſetzen zu lafſen, wo man durch Gr 
walt das Gebiet Limburgs und Luxemburgs 
verletzen würde. Hr. Dumortier bemerkte, daß 
es der Vorlegung eines neuen Geſetzes nicht bedürfe; 
keit 1831 beſtehe ein Geſetz, welches die Regierung er⸗ 
mächtige, während der ganzen Dauer des Krieges fremde 
Herz — in das belgiſche Gebiet einrücken zu laſſen. — 
des erklärte im Namen der mit der Unter⸗ 
luchung ee Geſetesentwurfs in Betreff der belgiſchen 
Bank beauftragten Kommiſſion, die enen habe 
— berfihert,, daß der Aktive Status der Bank die 
ke 5 baten derung zu machende Darleſhe ſicher ftelle, 
be glich habe ſie einſtimmig die Annahme des Ge⸗ 
1 vorgeſchlagen. Sie verlangte zugleich das 
2 x Semite.. Im geheimen Comité beſchäftigte die 
mer ſich unmittelbar mit der Erörterung dieſes Ent⸗ 
wurfs. um 5% Uhr warde die öffentliche Sitzung 
wieder eröffnet und der Entwurf einſtimmig mit 56 
Stimmen angenommen. f 


war die Folge langen Elends. Viele Litergtoren und 
Sch ee baten ihm auf den Kirchhof Mont Par⸗ 
naſſe das Geleite gegeben. g 

— Das Inftitut von Frankreich hat dem Direktor 
der Düſſeldorfer Akademie, Herrn Schadow, in einer 
ſeiner letzten Sitzungen zum korreſpondirenden Mitgliede 
ernannt. 5 


— Bekanntlich machte die Königin Eliſabeth von 
England, die unter ihren Schmeichlern einen Shakes⸗ 
peare zählte, und ihre wahren Geſichtszüge dem Auge der 
Nachwelt zu entziehen gewußt hat, noch in einem Alter 
von ſechzig Jahren darauf Anſpruch, daß ihr ſelbſt von 
den Graveuren ihrer Münzen eine Schönheit zugetheilt 
wurde, wie ſie diefelbe nicht einmal in ihren blühendſten 
Jugendjahren beſeſſen. In London iſt vielleicht nur noch 
ein einziges Geldſtück vorhanden, ein broadpiece, eine 
Silbermünze in Form eines Thalers, von dem zwar der 
ganze Rand abgebrochen iſt, das aber das völlige unan⸗ 
genehme Profil der Königin, wie es wirklich geweſen 
ſein ſoll, zeigt, ihre Geiernaſe, ihre faltenvolle Stirn und 
die eng zuſammengezogenen Lippen. Sie ſelbſt fand die 
Aehnlichkeit ſo auffallend, daß ſie die Matrize dieſer 
Münze ſogleich vernichten und den Künſtler hinter Schloß 
und Riegel bereuen lieſſ, die Vollendung eines fo gelun⸗ 
genen Portraits gewagt zu haben. Gorace Walpole, der 
eifrige Curioſitätenſammler, hat dieſes wahrſcheinlich ein⸗ 
zige Exemplar in ſeinem Cabinet aufbewahrt, und das 
Journal D. F. Bran's Miscellen im Sten Heft v. J. 
eine Abbildung, welche daſſelbe wenigſtens zur Noth ver⸗ 
ſinnlicht, mitgetheilt. 


— Unter den in Paris anweſenden deutſchen Künſtlern 
bemerkt man ſeit einigen Tagen den vortrefflichen Clari⸗ 
nettiſten Bärmann aus München und ſeinen Sohn, der 
beſonders auf dem Baſſethorn eine anerkannte Virtuoſi⸗ 
tät erlangt hat. Was man an dem Spiel Bärmann's 
vorzüglich bewundert, iſt der Geſang, den er mit ſeinem 
ſo wenig ſchmelzenden Inſtrumente hervorzubringen weiß, 
Uebrigens iſt Bärmann kein Fremdling in Paris. Als 
Bärmann im Jahre 1813 zum erſtenmal hin kam, theilte 


8 A fie n. 
8 „bas, Perſien vom 7. November 
hat Herr nt Nov zufolge, 
heran zu gehen, : cht offen, nicht direkt nach Te⸗ 


> einen durch. die 02. 7 e D Wie 
vin Ghilan zu machen, um die spre im oe Publitums im Saale der italien ſchen der Wie 
mung zu erforſchen; . C 


ee man erwartete ihn daher erſt ger 
gen Ende des Monats in der Hauptſtadt. Der Oberſt 

; > a Test © — Frankfurt a. M., 29. Dez. (Privatmitth. i 
a 3 I jedoch bereits bei dem Lzwe = er „ 5 
etroffen ift d u, der entweder ſchon in Teheran eine] Amina in der Nachtwandlerin, die eine ihrer Lieblings⸗ 
9 oder höchſtens noch eine Tagereiſe entfernt Opern zu ſein ſcheint. Heute iſt die Künſtlerin nach 
Paris abgereiſt, wo ſie jedoch nicht auftreten wird, ſon⸗ 


ſein kann. Huſſein Khan, der vorzüglich dazu beigetra⸗ 
gen, daß der Britiſche Courier angehalten wurde, und dern nur von dem dortigen Opernweſen vorläufig Kennt⸗ 
niß zu nehmen beabſichtigt. Sie wird bei ihrer Rückreiſe 


2 der Schach ſo lange bei ſeinem abſurden Benehmen 

gegen den engliſchen chafter verharrte, iſt aller ſei⸗] Frankfurt wieder berühren, wo ſie auch den größten Theil 
9 e 22 5 ‚einftweilen zurückgelaſſen hat. 

7 * 7 


ner Bürden un ber N 

lichen Schande von feinem Amte entfegt. Dieſelben 2 ard i f Ha 99 15 

— erwähnen eines in Tabris verbreiteten Gerüchts ee A heißt = d die dem Anfang des 
von Un Gr f i 8 { 

9 a N: 10 und Les⸗ neuen Jahres einige fremde Tenoriſten hier einſtellen ſol⸗ 
8 jedoch etwas äheres darüber anzuge⸗ len, aus denen ein qualificirtes Individuum gewählt werden 
en, und man glaubt daher, daß jenes Gerücht abficht: fol. 

lich von den Ruſſen verbreitet worden iſt, um ihre Trup⸗ 


pen-Sendungen nach jener Gegend zu rechtfertigen. 


. iſſenſchaft und Aunſt. 
Sau fe wenig mitunter ſelbſt die für klaſſiſch geltenden 
fd , ihrem ganzen Reichthume nach, gekannt 
bishe Sg ünter Anderem auch der Umftand, daß man 
— er das Witzwort: „Das Wort iſt dem Menſchen ge⸗ 
den Teen er ſeine Gedanken verbergen kann“, für ei⸗ 
= e an Nane hielt; ja, es gilt für eines ſei⸗ 
— * onmots. Kürzlich hat nun ein Leſer 
—— wie es allem Anſchein nach Wenige giebt, die 
zwiſchen 3 macht, daß ſich in deſſen Unterredungen 
Menſchen PR und Henne folgende Stelle befindet: „Die 
tigung, ihrer e ſich des Gedankens nur zur Rechtfer⸗ 
N 5 ih Gedaachenskelten und wenden nur das Wort 
rand d. re Gedanken zu verbergen“ *) Alſo hat Talley⸗ 
en Voltaire beſtohlen. Indeſſen iſt es wohl auch 
rvent de la pensée que 
justices, et n’emploient 
€guiser leurs pensdes. 


Mannichfaltiges. 

— Das Verbrennen von Kindern, welche ohne Auf⸗ 
ſicht von den Angehörigen in den Zimmern beim Kamin⸗ 
feuer zurückgelaſſen wurden, fängt an, zu den gewöhnlichen 
Erſcheinungen zu gehören. Schon wieder iſt in Jan⸗ 
kowo (Kreis Straßburg, Regierungs⸗Bezirk Marienwer⸗ 
der) ein Kind von zwei Jahren, welches die Aeltern ohne 
Aufſicht in der Stube zurlickgelaſſen hatten, vom Ka: 
minfeuer ergriffen worden, und in Folge der Brandwun⸗ 
den graͤßlich umgekommen. 


— Im „Anzeiger der Deutſchen“ erhebt ſich eine 
Stimme gegen den Gebrauch der Stahlfedern, namentlich 
bei Schriften, welche für längere Zeit, für mehre Men: 
ſchenalter aufbewahrt werden ſollen; die von ihnen aus⸗ 


ft, nach jener Stimme, in wenigen Jahren ſo verbleicht, 
daß Namen und Zahlen gar nicht mehr zu errathen ſein 
werden; mithin müßte bei allen Urkunden und Documen⸗ 
ten die Stahlfeder außer Gebrauch bleiben. 


er mit der gefeierten Catalani den Beifall des kunſtken⸗ 


Nach⸗ 


an ne, gegan⸗ 5 
16 gage . daſelbſt für ewige Zeiten verbeten werden müſſe. 


gehende, dem Papier gleichſam nur leiſe angehauchte Schrift 


— Die engliſchen begmatiſchen Schtiftſteler gehen inn 
Gewahrſam ihrer Autorrechte noch weiter, als die 
franzöſiſchen. So hat kürzlich Morton, der Verfaſſer 
mehrer Schauſpiele, von den Geſchworenen 40 Schilling 
Entſchädigung zugeſprochen erhalten, welche ihm Herr 
Shalders, Eigenthümer des Schloſſes Southampton, aus: 
zahlen muß, weil er ohne deſſen Einwillig ung eins ſeiner 
Stücke in beſagtem Schloſſe im Familienkreiſe hat auf⸗ 
führen laſſen. 


— Es wird eheſtens in London eine neue, großartige 
und prachtvolle Badeanſtalt eröffnet werden. Sie ent⸗ 
hält ein mit Steinplatten ausgefüttertes Becken in Ge⸗ 
ſtalt eines I, in welchem das Waſſer 5 Fuß tief iſt und 
das, mit Dampf erwärmt, ein 150 Fuß langes und 120 
Fuß breites warmes Schwimmbad bildet. Zu beiden Sei⸗ 
ten des Beckens befinden ſich Ankleidegemächer. Auch ent: 
hält das Gebäude eine große Anzahl keiner MWannenbäder, 
Dampfbäder x. An das Bad ſtößt ein Saal, worin Erz 
friſchungen aller Art zu haben fein werden. 


— Der Verein für die Beförderung der Kennt⸗ 
niß des Chriſtenthums hat nach feinem eben erſchie⸗ 
nenen Jahresberichte 95,649 Bibeln, 87,496 Neue Teſta⸗ 
mente, 191,723 Gebetbücher, 10,000 Pſalter, 145,479 
gebundene Bücher und 2,222,652 kleine chriſtliche Schrif⸗ 
ten in dieſem Jahre verkauft. Die Jahreseinkünfte be⸗ 
trugen nur 83,163, dagegen die Ausgaben 85,140 Pfd. 
St. Mit dem Vereine ſtehen in Verbindung 6068 Sonn⸗ 
tagsſchulen, welche 438.280 Schüler enthalten, 10,152 
Sonntag⸗ und Tagſchulen mit 514450 Schülern und 
704 Kleinkinderſchulen mit 43,730 Pfleglingen. 


— Eine wichtige Perſon am türkzſchen Hofe iſt kürz⸗ 
lich bei dem Sultan in Ungnade gefallen und dieſe 
wichtige Perſon iſt Niemand anders als der Zwerg ſei⸗ 
ner 359415 der berühmte Achmed ⸗A ga. Seit einer 
Reihe von Jahren wurde dieſer merkwürdige Zwerg vom 
Sultan für die Ungunſt der Natur, die ihn in einer bö⸗ 
fen Laune erſchaffen zu haben ſchien, auf ſolche Weiſe 
ſchadlos gehalten, daß ihm ſelbſt die unerhörte Erlaubniß 
zu Theil wurde, ungehindert mit den unvergleichlichen 
Schönheiten, welche den Harem des Großherrn zieren, 
verkehren zu dürfen. Freilich glaubte der Sultan eben 
nicht viel dabei zu wagen, dem ſein Günſtling Zwerg 
hat neben ar andern Verdienſten auch das einer aus: 
e üäßlichkeit. Indeß Häßlichkeit ſchützt vor 
Thorheic nicht immer, und fo geſchah es denn auch in 
einem für dieſen bevorzugten Sterblichen verhängnißvollen 
Augenblicke, daß der Sultan bemeckt haben wollte, als ob 
dieſe merkwürdige Figur die Huris, welche gleich Kron⸗ 
juwelen bewacht werden, doch nicht ſo ganz gleichgültig 
laſſe, als unter obwaltenden Verhältniſſen zu wünſchen 
ſei. Sogleich ſchlugen die finſteren Gedanken des Ver⸗ 
dachtes in der Seele des Großherrn Wurzel und mach⸗ 
ten ſich bald dadurch Luft, daß die ſkrupulöſeſten Nach⸗ 
forſchungen über den gefährlichen Zwerg angeſtellt wur: 
den. Und in der That wurde in Folge des Berichts von 
Seiten des Kislar⸗Aga der arme Adonis für unwürdig 
erklart, fortan auch nur einen Augenblick im Harem ge⸗ 
duldet zu werden, ja daß im Gegentheil ſeine gefährliche 


Schnell verbreitete fi 8 in der Stadt, da 
die höchſte i ede ge Un — ” A 
i e in gef 
Günſtlinge nach dieſen Thatſachen noch widerfahren könne, 
möglicher Weiſe die ſei, am Thore des großherklichen Pa⸗ 
laſtes, deſſen Stufen er fo lange ohne Verdacht betreten 
hatte, aufgehängt zu werden. Doch der Sultan hat in 
dieſer Sache auf eine Weiſe entſchieden, über die 
allen Rechtgläubigen der Verſtand ſtille ſteht: er hat dem 
unerhörten Frevler nicht nur das leibliche Leben geſchenkt, 
ſondern einen Befehl gegeben, in Folge deſſen in Kon⸗ 
ſtantinopel bekannt gemacht wird, daß der Zwerg mit der 
ſchönen Odaliske, welche er nicht ohne menſchliche Re⸗ 
gung hatte anſehen können, in einigen Tagen verheirathet 
und dieſe Vermählung in Gegenwart des Hofes und al⸗ 
ler Großen des Reiches mit außerordentlichem Pompe ge⸗ 
feiert werden ſolle; eine Löfung des Knotens, welche eben 
fo eigenthümlich, als bezeichnend für den Charakter des 


Sultans iſt. 


(Berichtigung.) Beilage zu Nr. 2 Sp. 1 3. 29 iſt 
zu leſen: der Reiz der Neuheit, u. 3. 82; eine dauerndere 
Beachtung. pe 


— . : ——ꝛ4A᷑—“ .. —111313—— 
Redaktion G. v. Vaerſtu, H. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Hr. Al ert, 
dorf, als Gaſt. 
Verlobuß 

Die Verlobung 19137 5 eige. f 
mit Herrn Richard Am mechter Marie, 
Wohlau, zeigen wir unſern r, Kantor in 


Fanny, geb. Meyer, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden worden. Dies t 
theilnehmenden Freunden und Verwandten | t 
ſtatt beſonderer Meldung. x 

Liegnitz, den 2. Januar 1889, 


Todes⸗ Anzeige.“ 

Geſtern Abend nach 9 Uhr entſchlummerte 
ſanft nach langen Leiden mein lieber Sohn 
Wilhelm, im Alter” von 16 Jahren und 2 
Monaten. 
Ten we zeige ich dies Verwandten und Freun⸗ 

an. Breslau, den 3. Jan. 1839. 


k 2 Profeſſor Braniß. 
* 2 — 1 5 
Als Verlobte e 2 Todes Anzeige 
auline fehlen ſich: Am 27. d. f 10 diei 
55 ae 364 inger aus Glogau, ren Kämpfen h ber on 
Zarnonig, ler, praktiſcher Arzt in | und hochverehrre Herr r. med. Julius 
5 Sattig hieſelbſt. Unfere Stadt und deren! 


E. Treutler und g 


« Pe e 5 
warten Verlobte eimpfehlen ſich fernerem Wohl- eſchlechter empfohlen: 


Marie Treutler. 
* Richard Zimmer. 


Umgegend hat an dem ſo früh Vollendeten 
Am 31. Dezember iſt meine geliebte Frau unendlich viel verloren, denn er war ein ger 
ſchätzter treuer Freund, ein gewiſſenhafter, 
e ende Arzt und ein ſeltener Wohl⸗ 
häter der Armen. Thränen der innigften 
jebe und Dankbarkeit wurden an feinem 
Grabe geweint und bürgen dafür, daß ſein 
Peters, Diaconus. Andenken immer in uns fortleben wird. 
Pitſchen den 30. Dezember 1888, 

Seine vielen Freunde und Verehrer. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau erſchien ſo eben und wird mit 
Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ Weschſeneune als eine nützliche Gabe für beide 


Himmelſchlüſſel. 


Eine Sammlung moraliſcher Erzählungen 
für die gebildete Jugend 


von 
Roſalie Koch. 
Mit fünf Abbildungen. 
or, 12. geheftet, 20 Sgr. 


Bekannt mach u n 
Die gedruckten Extrakte aus der ie gen 


Kämmerei⸗Haupt⸗Rechnung, aus der hie ſigen 
Kahlen den ee und aus der 
Rechnung des hieſigen Kranken⸗Hoſpitals zu 
Allerheiligen pro 1887 ſind zuſammenge⸗ 
bunden bei unſerm Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
mit 5 Sgr. pro Exemplar zu erkaufen, wel⸗ 
ches hierdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 29, Dechr, 1888. 5 
Zum Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt verotbnete \ 
Ober⸗Bürgermeiſter, e er und Stadt⸗ 
& ö 


— —— — — 
Neuer Theater ⸗Figaro, 

Ausgabe täglich. Wöchentlich 6 Num⸗ 

mern ins Haus geliefert, für 2 Gr. Quartal⸗ 
bonnement 1 Rtlr. 2 Gr, Pränumerations⸗ 
etrag bei eigener Abholung pr. Quartal 25 

Sgr. Probeblätter gratis. 

Verlags⸗Comptoix Katharinenſtr. 19, 


Bei C. Weinhold, f Bekanntmachung. G 1 Eine sohnkutſcher⸗Gelegenheit 
5 N Der Müllermeifter und Stellenbeſitzer Fer: 2 an neue 4 | . eg 9 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ dinand Schlichting zu Krelkau beabſichtigt 5 ft zn 86 — 5 e 


auf ſeinem eigenen Grund und Boden daſelbſt 
eine holländiſche Windmühle anzulegen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 und der Königl. Regierungs⸗Verfü⸗ 
gung vom 2. Februar 1837, werden demnach 
alle Diejenigen, welche ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu haben 
vermeinen, Er. aufgefordert, ſolches in⸗ 
nerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie damit nicht weiter 
gehört, ſondern die landespolizeiliche et 
migung zu biefer Anlage höheren Orts na 
geſucht werden wird. 

Münſterberg, den 27. Dezbr. 1888. 

Der Königl. Landrath C. F. v. Wentzky. 


Zum Taſchenbuch⸗ und 
Sournal- Zirkel für 1839 


konnen noch Theilnehmer beitreten. Ueber 
den Vorrath der Bücher ſind beſondere Ka⸗ 
taloge erſchienen, die dem gebildeten Publi⸗ 
kum eine reichhaltige, in allen Zweigen der 


lung in Breslau (Albrechtsſtraße 


N Ne. 5335 

iſt feit dem 19. Decbr. v. J. vollſtändig 
für 3 Rtlr. 10 Sgr, zu erhalten: 

Schillers fämmtliche Werke 
in der neuen, eleganten Original⸗Taſchen⸗ 
Ausgabe in 12 Oktav⸗Bänden, auf ſehr ſchö⸗ 
nem Velinpapier, mit dem Portrait des Ver⸗ 

aſſers in Stahl. 5 

Zu dieſer ſchönen 730 erſchien noch be⸗ 

ſonders eine würdige erſchöͤnerung, beſte⸗ 


hend in f 
12 Stahlſtichen, 
ebenfalls in 4 Lieferungen (A 7½ Sgr.), wo: 
durch man ſich eine wirkliche Prachtausgabe 
herſtellen kann. 
Ferner wird Subſcription angenommen auf 
Shakspeare's ſämmtliche dra⸗ 
matiſche Werke 
5 in 12 Bänden, wie Schiller. 
Langbein's ausgewählte pro⸗ 


ganz billige im goldnen Helm. n 
acht franzöſiſche e Anzeige. 

In den drei Kränzen auf der Ohlauerſtraße, 
Ba [ > Turb ans, 8 S 22 ern ab das 

— ä ufmanns : Gewölbe nebſt d derfi 
fo wie die ſchönſten Beigelaß zu vermiethen E 

Gold⸗ und Silber ⸗Diadems dem Eigenthümer des Hauſes zu erfahren, 

erhielt die Auf dem Dom. Rackſchütz bei Neumarkt 


a a | fteben zwei geſunde, ſehr ſtarke Wa 
neue Pubwarren : Handlung ein ene ee Kaser rs 


der Friederike Grafe ere dee sum ee 


aus Leipzig, Ring Nr. 88 hierſelbſt. zu dermiethen 

a tft Nikolai-Vorſtadt, kurze Gaſſe Nr. 14 b. 

. e eee eee Steen al Küche im 

Bal en Masque . Parterre, ie Bodenkammer und 

geben, wozu ich ganz ergebenſt einlabe, ee > ne a 

Molke, Gaſtwirth. zu beziehen. Das Nähere eine Treppe Noch. 

—ů —— . — u vermiethen, iſt eine Wohnung von zwei 

Etabliffements⸗Anzeige. Suben, Atove u. Zubehör, Mäntterftr, Rr. 1. 

Hiermit geben wir uns bie Ehre ergebenſt] Die Kanditorei Schweidnitzer Str. Nr. 28 

anzuzeigen, daß wir mit heutigem Tage auf iſt zum Termin Oſtern zu vermiethen. Das 
hieſigem Platze eine I Nähere im Gewölbe bei 


ei (georbnete. Samml r Ber N fedri 
FF ᷣ mu Pr > ß 
\ 8 5 * 8 245. ” * 2 2 e (4 1 1 

fſämmtliche Gedichte. Streit ' ſche Leihbibliothek, Commiſſ. u. Speditions⸗Geſchäft | Tier auf das e et 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Auktion. a 
Am 7. d. M., Vorm. 11 Uhr, ſollen am 
Ende der Graupengaſſe: j 
2 Wagenpferde, 2 Paar Kumpt⸗ und 1 
Paar Sillengeſchirre, 1 Sattel, 1 Paar 
Schellengeläute und 1 Glockenſpiel, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Januar 1838. 
Mannig, Auktions⸗Komiſſarius. 


Nachdem der von uns unterm 11. d. M. 
als abhanden gekommen angezeigte, Pfand⸗ 
brief, Ober⸗Nieder⸗Kunern, NM. GI. Nr. 33, 
über 500 Rthlr., wiederum in Vorſchein ge: 
kommen ift, fo wird ſolches zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeines ungehinderten Kurſes hiermit 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 31. Dezbr. 1838. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


e eee e 
7 Wein⸗Auktion. 
« Daß die Wein⸗Auktion des Weinkauf⸗ > 
€ manns Feldmann hieſelbſt den 15. 
N} 
« 
« 


aus 3 geräumigen Stuben und 2 Nebenpiecen, 
iſt veränderungshalber vom künftigen Oſter⸗ 
Termine ab zu vermiethen, abe nähere 
Auskunft Roßmarkt Nr. 14, zwei Stiegen hoch, 
gegeben wird. 1 


Lamartine's ſämmtliche Werke 
in einer Geſammt⸗Ausgabe, zu ſo billigem 
Preiſe, vorzüglich überſetzt und auch in dem 
beliebten Taſchen⸗Format von Schiller, Shaks⸗ 
peare ꝛc., dürften namentlich unter dem ge⸗ 
bildeten Publikum in ſo vorzüglicher Ausſtat⸗ 
tung großen Beifall finden, 

Zu pünktlicher Ausführung jedes 
literariſchen Luftrages mich empfeh⸗ 
lend, bedarf es wohl nicht beſonde⸗ 
rer Verſicherung und ausdrücklicher 

g Bekanntmachung, . 


daß bei mir, wie in jeder andern 
guten Buchhandlung, alle neuen li⸗ 
terariſchen Erſcheinungen und Mus 
ſikalien ohne Ausnahme ſtets zu 
haben ſind. = 5 
> C. Weinhold, 
2 Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh: 
brücke Nr. 62, ift zu haben: 5 
Die Pracht⸗Bibel, oder die ganze heilige 

chrift alten u. neuen Teſt. mit ausgezeich⸗ 

eten Stahlſtichen, in 14 Lieferungen, 1836, 
für 3 Rthlr. Betrachtungen über das 
neue Teſtament, v. C. H. Rieger, 4 Bde., 
1828, f. 2 RD Hüffell's prakt. Theologie, 
2 Bde., Ste Auflage, 1885, für 2%; Kthlr. 
Krug's geſammelte theol. Schriften, 2 Bde., 
1830, f. 2 Rthlr. Niemeyer's Charakteriſtik 
der Bibel, 5 Bde., ate Aufl., 1795, f. 3 tl. 
Sintenis Elpizon od. über meine Fortdauer 
im Tode, 6 Bde., 1810, f. 2 Nthlr. Uhlig, 
neue Predigtentwürfe über verſch. Texte des 
alten u, neuen Teſtam., 2 Bde., 1835, für 
1 Rthle, Breviarium Rom, ex deer, 
Coneil.. Trident. 8. 1786, für 2 Nthlr. 
Schäffer, der Weltumſegler, oder Reiſe durch 
alle fünf Theile der Erde, 7 Bde. mit illum. 
Kupf., 4. 1820, Ldpr. 21 Rtlr., f. 4½ Rtlr. 
Münch's Allg. Geſchichte d. neueſten Zeit, 7 
Thle., 1888, Ldpr. 9 Rtlr. f. 4 Atlr. Els⸗ 
ner, der Befreiungskampf d. nordamerikani⸗ 
ſchen Staaten, 3 Bde., mit Stahlſt., 1835, 
für 134 RNthlr. 8 

8 Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des zu Pſtronzna ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Joſeph Marcinek iſt 
auf den Antrag der Erben der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung der Forderungen aller 
Gläubiger auf den 30. März 1889 Vormittags 

um 10 uhr in hieſiger Gerichtsſtelle in der 
Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem Dom, vor 
dem hierzu ernannten Commiſſario Hrn. Ge⸗ 
neral⸗Vikariat⸗Amts⸗Rath Scholz anberaumt 
worden. 2 < 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeinen Anſprüchen nur an das⸗ 
jenige verwieſen werden, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich gemeldeten Gläubiger von 
der Marcinek'ſchen Maſſe etwa noch übrig 
bleiben dürfte. : 
Breslau, den 22. November 1888. 
Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 


r 
Die sub Nr. 75 zu Nieder⸗Zieder gelegene, 
zur Kaufmann Flandorfferſſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörige Waſſermangel nebſt Zubehör, 
auf 14,920 Rtür. 14 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt, 
fol. den 17ten September 1839 an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 
Landeshut, den 5. Dezember 1838. 
Königliches Land» und Stadt: Gericht. 
N Sommerbrodt. 
Eine Wohnung von zwei Stuben, einer 
Alkove und lichter Küche, wird von ſtillen 
und prompt zahlenden Miethern zu Oſtern 
d. J. geſucht. Wer eine ſolche zu vergeben 
hat, beliebe es Reuſche Straße Nr. 51 drei 


errichtet haben. Indem wir nun insbeſon⸗ 
dere auf die Eröffnung unſerer 

Tabaks⸗Fabrik und Handlung 
aufmerkſam zu machen uns erlauben, em⸗ 
pfehlen wir, außer allen gangbaren Tabaks⸗ 
Sorten, vorzüglich unſer aufs Beſte aſſortirte 

Cigarren⸗Lager 

zur geneigten Beachtung. BE 
Eine unbedingt reelle Bedienung wird uns 
förderlich fein, unſer Renomme zu begründen 
und zu befeſtigen, gleichwie dem Vertrauen 
zu entſprechen, mit welchem wir uns ſchmei⸗ 
cheln beehrt zu werden. 5 

Breslau, den 1. Januar 1839. 

Weſtphal & Siſt, 

a Reuſche Str. Nr. 51. 
Ein Paar gute Ackerpferde nebſt dem 
nöthigen Geſchirr ſtehen billig zum Verkauf: 
N im Rautenkranz, 
Eine Quantität gutes Oder⸗Wieſen⸗ Heu 


— —— —— — 
Eine Böttcher oder Stellmacher⸗Werkſtätte 
nebſt Wohnung und Beigelaß iſt Term. 
Oſtern zu vermiethen. Näheres bei dem 
Kaufmann Auguſt Tietze am Neumarkt Nr. 
30 (zur heil. Dreifaltigkeit). 
0 Zu ver miethen 
ist eine Stube mit oder ohne Meubles, 
für einen Herrn, vor dem Ohlauerthore 
in der Margarethenstrasse Nr. 8, und 
kann selbe sofort bezogen werden. Das 
Nähere daselbst. - 0 


—— — ämZö— 
Ohlauerſtr. im rothen Hirſch iſt ein meu⸗ 
blirtes Zimmer vornheraus zu vermiethen. Das 
Nähere beim 
Schneidermeiſter Weiß. 


j — — p 6 —́ä6 erg ae] 
Eine i Zu vermiethen im and Oſtern d. J. zu bes 
wird Kupferſchmiedeſtr. Nr. 61 zum Verkauf ziehen die e oder zweite Etage am Neu⸗ 
nachgewieſen: 3 park Nr. 20, beſtehend in 6 Stuben, Alkove, 
—Friſches geſchmolzeres; wie duch rohes Küche und Beigelaß. 
Talg wird jederzeit gekauft: Albrechtsſtraße 
Nr. 49. 8 
Brauerei⸗ Verpachtung. 

Das Brau⸗urbar des Dominii Seitendorf 
bei Frankenſtein wird auf drei Jahre, vom 
1. April 1839 bis dahin 1842, am 4. Febr. 
1839 anderweitig verpachtet, wozu qualifis- 
cirte Brauer eingeladen werden. Die Be⸗⸗ 
dingungen ſind täglich bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erfahren. 

Zu vermietgen und zu beziehen f 
eine Wohnung von Stube, Kabinet, Küche 
und Beigelaß, im goldnen Schwert Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße. Das Nähere Ring Nr. 27 
bei Friedländer. ; : 

Eine Stube nebſt Alkove findet ſofort ei⸗ 
nen Miether. Näheres Albrechts „Straße 
Nr. 50, zwei Stiegen hoch, des Vormittags 
von 7 bis 9 Uhr. 2 

Sogleich zu beziehen eine meublirte Stube, 
Biſchofſtraße Nr. 7. I 


Zu vermiethen. 


Januar 1839, Vormittags um 9 Uhr, 
ihren Anfang nimmt, wird mit Bezug 3 

auf unfer Avertiſſement vom. 39. No: 
& vember c. bekannt gemacht.. 7 
Rybnik, den 31. Dezember 18388. 
4 Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 7 
N N rr * 
Veräußerung eines Grundſtücks. 
Ein im beſten Bauzuſtande ſich befinden⸗ 
des Grundſtück am großen Ringe, welches 
außer den Zinſen und Abgaben einen reinen 
Ueberſchuß von 500 Rthlr. jährlich gewährt, 
wünſcht der Beſitzer an einen foliden, Be: 
ren Käufer zu veräußerns hierauf Reflertt- 
rende wollen ſich desfalls an Hrn. Juſtizrath 

Gräff wenden. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern von fälligen Zins: 
Coupons der Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefe Lit. B. zeigen wir hiermit 
an, daß deren Einlöſung von heute 
ab bis incl. den 15. d. Mis. 
tür Rechnung des Königl. Credit: 
Inſtituts für Schleſien durch uns 
erfolgt. 

Breslau, den 2. Januar 1839. 


Ruffer & Comp. 
Blücherplatz im Börſengebäude. 


BAR ĩ˙ . AT En 
Am Ritterplatz Nr. 5, erſte Etage, iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche 
und Beigelaß mit Meubles von jetzt ab bis 
Oſtern zu vermiethen, und die Bedingungen, 
Ring Nr. 29, zwei Treppen, einzuholen. 


Spielkarten 
in den beſten Qualitäten, empfiehlt: 
Gotth. Eliaſon, 
Reuſche Straße Nr. 12. 
£ Flügel: Verkauf, . 
Ein gebrauchtes u ſteht 
zum billigen Verkauf, Meſſergaſſe Nr. 11, 
eine Treppe hoch. 
Wein: u. Bier⸗Flaſchen 
aller Art werden gekauft und gut bezahlt 
bei Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


. —-—:— . r˙— ͤ᷑— — — — 
Fichtenſaamen⸗Verkauf 
in großen und kleinen-Quantitäten; das Nä⸗ 
here beim Handels! ärtner Pohl, vor dem 

Oderthor am Wäldchen Nr. 5, 

Friſche Holſteiner Auſtern, 
ſo wie auch echte pommerſche Gänſebrüſte 
empfing mit letzter Poſt 

die Weinhandlung des 


.,—. mm 
In der Bel⸗Etage des Hauſes Nr. 7, lange 
Gaſſe (Nikolai⸗Vorſtadt) iſt von Oſtern k. J. 
ab, ein Quartier von 3 Stuben ttoor, 
Küche, Speiſekammer 5 iethen. Das 
Nähere ſagt der er. : 


Angekommene Fremde. 
Den 2. Januar. Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Alberti = Su HH. PARSE: 

ichter u. Holm a. GEopenhagen, — Blaue 
Sr Or. Kfm. Wp a. Guttentag. 
— Weiße Adler: HH. Lieut. Riedel aus 
Mainz u. v. Korckwitz a. Ohlau. Hr. Part. 
v. Wentzky a. Glambach, Hr. Gutsb. von 
Heugel a. Noſſen. Hr. Kaufm. Wagner a. 
Sdeſſa. — Gold. Zepter: Hr. Referenda⸗ 
rius v. Prittwitz a. Oels. Hr. Capitain Zer⸗ 
boni di Spoſetti a. Jamke. Hr. Gutspäch⸗ 
ter Zerboni di Spoſetti aus Sworowo. — 
Drei aer Klingenberg aus 
Bremen. Gold. Schwert; Hr. Handl.: 
Buchhalter Heyde a. Berlin. — Deut ſche 
Haus: Hr. Buchhalter Taners a. Berlin. 

In dem auf der Ohlauerſtraße sub Nr. 19 | Hr. Referendar. 8. Czarnecki a. Ratibor. — 
belegenen Haufe iſt der zweite Stock, befte: Hotel be Sitefie: Hr. Oberlandesgerichts⸗ 
hend in fünf Stuben, einem Kabinet, lichter Rath Baron v. Rothkirch g. Bärsdorf. — 
Küche und Zubehör, fo wie auch eine kleinere Hr. Kfm, Haberkorn a. Ratibor. Hr. Apo⸗ 
im Hofe, zu vermiethen und Term. Oſtern thefer Güngel a. Landeshut Tus wei gold. 
zu beziehen. Das Nähere Junkernſtr. Nr. 


33 zwei Stiegen hoch zu erfahren. «a. Neſſſe u. Schleſinger a. Brieg. — Weiße 
Bi na 2 dem Bitoticher, Brie 7 5 ; en Sachs a. Jauer u. Hen⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 74 eine Wohnung 3 u j 10 
von 8 Stuben und Zubehör, 1 Stiege hoch, y ni H at ⸗Logis: Ring a Kaufm. 
und Termin Oſtern zu beziehen. Das Nähere | 5, hoͤning aus Züllichaw cheſtr. 65. 
bei dem Eigenthümer. 855 E de 1 
bei dem Eigenthümer t e Oderſtr. 23. Hr. ricke a. Koiſch⸗ 
Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt im Vorderhauſe wit, Aubregteßr. 50. Hr. Guten, Sch 
eine ſchöne Wohnung zu vermiethen und gleich liha a. Zeſſel. Wallstr. J. Fr. Fürſtin von 
zu beziehen. Pückler Mus kau a. Muskau. 


en ge liniverfitäts: Sternwarte. 
Thermometer Wind. 


— — un ͤ j— 1 
N euchtes 
inneres. | äußeres. — 


Morgens 6 uhr. 27“ 2,39 + 0 4 f 0, 2] 0, 8 [W. 900 überwölkt 
7 9 Uhr. 4 


Barometer 
35 


3. Januar 1839. Gewölk. 


hr. 27“ 5,84 0, 6 0, 3] 0, 8 [W. ge überzogen 
Mittags 12 Uhr. 27% 4,10 0, 840 / 0, 7 NW. 90% dickes Gewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 5,45 E 0, 8 ＋ 0, 7] o, 2 [NW. 0e große Wolken 
Abends 9 Uhr. 27“ 6,85 T＋ 0, 8 o, 6] 0, 3 [W. 76°| Federgewölk 


222 2 A 8 . - oh te 
Minimum + 0, 6 Marimum + 0, 9 Temperatur) Sder + 0, 0 


Getreide ⸗ Preiſe. 2 
Breslau, den 3, Januar 1839. * 
Hoͤch ſter. Mittlerer. Nie drigſter. 

Weizen: 2 Nl. 17 Sgr. — Pf. 2 Nl. 5 Sgr. 0 Pf. 2 Rl. — Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. IR 11 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 
Stiegen gefälligft anzuzeigen und zugleich den =. Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf 
Preis der Miethe anzugeben. Karl Wyſianowski im Rautenkranz. Hafer: — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. Nl. 21 Sgr. 9 Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. 
Der viertelſährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche, Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr., 
für die Zeitung allein 1 Thaler 72, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
* 2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Löwen: HH, Kaufl. Haberkorn u. Deutſch 


